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©rfdjeint je ®ontier§tag§ mtb îoftet per ©entefter $r. 4. —, per Qaïjr $r. 8.

^nferntç 25 (ïtë. per etnfpalttge ©ofooe^eile, bei größeren Stufträgen
entfpredjenben Stabatt.

$jmd|, i>fir 1?V ©Ittolntr 1918

Bai-ebrotik.

Snupotijcitiche Scmitti»

gmtgcit öer Staöt 3itrûh
mürben am 11. Dftober für
fotgenbe Sauprojefte, teil=

meife unter Sebingungen, er=

fc teilt: 1. @enoffenfd)aft 2Batct)e

Ups, ^ünberung ber genehmigten ißtäne für äßol)n=

Ugb ~f^Khäftshäufer Stanipfenbadjfirafse 9îr. 69, 73

Unh (3/ 3- 1; 2. ©. ©lüd)eli $rer) für ein Sßerlftatt«
3, ç. ^Otgajingebäube an ber ©taubftrajje, Büna) 2;
^11<)r aergb o rff=Sd) erer für einen Umbau Serficf)er.=

S[ßiß y* ^äcferfirafje 52, ßünd) 4; 4. 3t. ©• ©fdjer
®rhnoÄ für Sergröfjeruttg beg 3ei<t)tt®"faaleg i'f
FtQpJy^ §arbturmftra§e 19, 3- 5 ; 5. ©• SdjaufeO
füt et« einen Umbau Dttoftr. 15, 3- 0; 6. D. (Stetger

litany Umbau Simmatfir. 197, 3- 5; 7. Sl Settern

fbatin îi*" ®wen Umbau Sporiftr. 9, 3- 'Û 8. JH?,
für ein ®wett Umbau ^otjeftr. 26, 3- 0> 9. 3t. Seftte
litt ^ Umbnit QfAnffof+rnf,o 1 a fi • 16. @b. ©ratt çùy Umbau 3fd)of'teftraf3e 1, 3- 10. @b. ©raf

..&"«« ©puppen an ber uorbern ©ierbredjt, 3- ' »

i für einen Umbau Seefelbftr. 70, 3üvtdj <S.

Vöt m Söfuitg Der SBotjmtngsfragc in Der

W & *** f)at ber Söurtbelrat befdfjloffen, bem 5?an-

fetten *** ä'nei Stittionen fyranfen jur Serfügung ju
VtoW Sebingung gleicher Seiftungen oon

ttnb ©emeinbe.

Hoffnung ift btc ®cg(ettcritt &c3 SWÎuttf ;
Sie gtef/t in Stufiitiinrf)t tWorgenvötc.

Sic nette .ftunfttjattc ttt Sent ift am 5. Dftober
eröffnet roorben. Sie ift ein 3iaecfbau unb rourbe
at§ fotdfer oon Qntten heraus beftimmt, bamit maren
auch bie a r d) i t e f t o n i f d) e n formen gegeben. Sont
.Oafitto auS geigt bag ©ebättbe bie Schmatfeite, ftatO
lieber unb einheitlicher erfd)eint eS oon anbern fünften
aus, fo oon ber Scgbectbrücfe. 3" einem ißruitfbau im
franjöfifdjen ober Serner Sorot' hätte übrigeng bog ©efb
nicht gereicht. ®er Sau ift auf bie fpätere ©rmeiterung
nach ben engtifetjen Stutagen hin eingeftetlt, bie @erroeite=

rung wirb auf tange hinaus nicfjt notmenbig merben,
ba bie £>alle oiet mehr Saum bietet, als man fid) oor=

ftettt; eg finb ad)t Säte mit bem Seftibüt, bie inggefamt
260 Saufmeter junt Rängen ber Silber bieten, atfo un-
gefähr bag Sierfad)e beffen, mag bie 2BeihnachtSau§ftet=
ittngen int .ftunftruufeum hatten. 30t ben beibem Seiten
beg ©imjangS ift bag Sefretärbureau unb bie ©arberobe.

Um guteg Sicht ju haben, gehen bie Renfler nur nacb

Sorben unb Often. Stan ftef)t, bap auf bie Seteudp

tung ber 3tugftettunggfäte bie größte Sorgfalt oermenbet

unb alten nengeittietfen 3tnforberungen Segnung getragen
mürbe. Um bag ftörenbe, refteftierenbe ©tasbach ju oer=

meiben, mürbe ber Satemenbau aufgefegt, ber in ber

Scbroeij bigtfer nur im neuen Sffiinterthurer 9Jîufettmg=

bau su fittben mar. ©g f'ommt nid)t barauf an, für bie

tunftaugftettungen oiet Sicht pt haben, fonbern gut oer=

teitteg Sidjt. ®ie 5patte hat atfo normale Seitenbeteuch=

tung burdf) bie genfter, normale Dberli^t Seteuchturig

(3enittid)t) unb h"h^ Saternentidjt für ben großen Saat
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Zürich, de» 1?, Oktober 19 j 8

WochkdsUiich:

Saii-edrsM.

Vaupolizeiliche Bewilli-
gnngen der Stadt Zürich
wurden am 11. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-

iveise unter Bedingungen, er-

fiir ^ ^ teilt: 1. Genossenschaft Walche

ì»id î^^ung der genehmigten Pläne für Wohn-

bps, ^..kschäftshäuser Stampfenbachstraße Nr. 69, 13

Und ^ Z- 1; 2. C. Stücheli-Frey für ein Werkstatt-
1, ^ àgazingebaude an der Staubstraße, Zürich
^tr ^ ^rsdorst-Scherer für einen Umbau Versicher.-

Bäckerstraße 52, Zürich 1; 4- A.-G. Escher

Ech. Eo. für Vergrößerung des Zeichnensaales im

Hardturnistraße 19, Z. 5; 5. G. Schaufel-

fiirZm^ür einen Umbau Ottostr. 15, Z. 5; 6. O. Steiger
Nic.,,

'Uen Umbau Limmatstr. 197, Z. 5; 7. M. Betten-

^chen Uiiibau Spyristr. 9, Z. 6; 8. M.
?tir °! îì' einen Umbau Hotzestr. 26, Z. 6; 9. A. Reftle
fijx Umbni, i »9-19. Ed. Grasr ^ tlmbau Zschokkestraße 1, Z. kN- Ed. Gmf

^ ^ Schuppen an der »ordern Eierbrecht, Z. G
für einen Unibau Seefeldstr. 79, Zürich 8.

Tight »,
bîe Lösung der Wohnungsfrage in der

-vh Na î hat der Bundesrat beschlossen, dem Kan-

hellen ^ âwei Millionen Franken zur Verfügung zu

^Nto der Bedingung gleicher Leistungen von
und Gemeinde.

Hoffnung ist die Begleiterin deS Muts;
Sie gießt in Stnrliinncht Morgenröte.

Die neue Kunsthalle in Bern ist am 5. Oktober
eröffnet worden. Sie ist ein Zweckbau und wurde
als solcher von Innen heraus bestimmt, damit waren
auch die architektonischen Formen gegeben. Vom
Kasino aus zeigt das Gebäude die Schmalseite, statt-
licher und einheitlicher erscheint es von andern Punkten
aus, so von der Nydeckbrücke. Zu einem Prunkbau im
französischen oder Berner Barok hätte übrigens das Geld
nicht gereicht. Der Bau ist auf die spätere Erweiterung
nach den englischen Anlagen hin eingestellt, die Eerweite-

rung wird auf lange hinaus nicht notwendig werden,
da die Halle viel mehr Raum bietet, als man sich vor-
stellt; es sind acht Säle mit dem Vestibül, die insgesamt
269 Laufmeter zum Hängen der Bilder bieten, also un-
gefähr das Vierfache dessen, was die Weihnachtsausstel-
lungen im Kunstmuseum hatten. An den beiden- Seiten
des Eingangs ist das Sekretärbureau und die Garderobe.

Un: gutes Licht zu haben, gehen die Fenster nur nach

Norden und Osten. Man sieht, daß auf die Beleuch-

tnng der Ausstellungssäle die größte Sorgsalt verwendet

und allen neuzeitlichen Anforderungen Rechnung getragen
wurde. Um das störende, reflektierende Glasdach zu ver-
meiden, wurde der Laternenbau aufgesetzt, der in der

Schweiz bisher nur im neuen Winterthurer Museums-
bau zu finden war. Es kommt nicht darauf an, für die

Kunstausstellungen viel Licht zu haben, sondern gut ver-
teiltes Licht. Die Halle hat also normale Seitenbeleuch-

tung durch die Fenster, normale Oberlicht-Beleuchtung
(Zenillicht) und hohes Laternenlicht für den großen Saal
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unb bag SSeftibät. gür Abenbbefudje ift bie eïeftrifc£)e

Seteuçbtung eingerichtet.
®ie Sauzeit bauerte nom 15. Juni 1917 bi§ put

1. Dftober 1918. ®ie oerfügbarett ©elbmittet geboten
ber 33 au fir m a — nach bem .£nnfd)ieb beg |)erra 3 off
ift fie St auf er & Streit — äufferfte Sparfandeit.
®er ganze Sau foftet runb eine Siertetmillion. jeidper
oon âtnteilfc£)einen gibt eg big tjeute 217 mit gr. 39,000,
SRitgtieber, bie Jahresbeiträge gatjlen, 23 mit Jr. 400.
®iefe unb bie Anteitfdjeinzeichner muffen fid) metiren,
bamit ber Setrieb gebectt raerben tann. ®ie Serner
Hünftler, namentlich bie Seftion ber SRater, Sitbt)auer
unb Ard)iteften, tonnen oon ftd) fagen, bafs fie fid) fetbft
geholfen unb bei ben Hunftfreunben unb roeiten Greifen
ber Seoölferung roerttätige, opferwillige Unterftiipung
gefunben haben- muf auch weite fo bleiben, menn
bie Serner Hunft, beren Hraft unb ©igenart oiet gerühmt
mirb, gebeifjen folt. („Sunb.")

Sic bauliche Ausgcftattung öcr Sujerncr Seeufer
bitbet in Sutern ben ©egenftanb mannigfacher @rörte=

rungen. ®er Stabtrat hat füngft einen 3Bettberoerb oer=
anftaltet, ber in biefer Sezielpng Jbeen unb ißtäne
bringen follte. Seiber bot biefer SEBettbemerb beg Drigi=
netten unb ®urd)fchtagenben nicht oiet. Unterbeffen ift
auch bie prioate Jnitiatioe nicht müpig geblieben. ARerr

St. SDtutt) grünbete eine „Hurparf=@efeltfct)aft in üujern",
eine ©enoffenfdjaft unter biefent ütamen. ©egenroärtig
hat biefe ©enoffenfdfaft ein ftotteS ißrojeft über bie Aug'=

geftaltung eine§ Hurparfeg unb bie @r rid) tun g einer
Hurmittet »Anlage auSgeftettt. Atg Purpart hatte
bie fo fchön an ber ^patbe unb am See gelegene fpaitferfdje
SRatte p bienen. ®ort mären aud) Hurmittel jit inftat=
tieren. A(g fotdje finb in Augficßt genommen: eine

ïrinf'hatte mit ber Auggabe oon 2Ritd), ÜRotfen, Hepb©
unb Joghurt ufro., eine grofje 3BanbeIf)aIte, ein Jnt)ata=
torium unb ein Jnftitut für ippbrotherapie. Jut Oft»
teil beg Hurparfes mürbe fic£) ein tomfortabet au§geftat=
teteS Stranb= unb Seebab befinben. ®em projette beS

Ardjiteften Sringotf, beg SerfafferS beg gefd)il=
berten ißtaneg, liegt ber ©ebattfe pgrunbe, bafs eS für
ben grembenplat) Sujeru oon größter Sebeutung ift,
bag bie Jrembenmett ihren Aufenthalt in Cujern oer=
tängert unb Anftalten oorhanben finb, bie neben ber
tanbfchafttichen Schönheit, SujernS größter Attraftion,
in biefer ^inficßt p mirfen geeignet finb.

gitr bie hatttichc ©rrocttcrung im Siirgerfpital iit
Sotothurit, ©rftetlung oon brei .ftranfenjimmern unb
einer fanitären Anlage, bemittigte bie Sürgergenteinbe=
Serfammtttng ben nötigen Hrebit.

®cr Sau unb ©rmcrb oon Arhcttcrmohnuttgen in
Safet burch ben Staat, ein Antrag oon ®r. Strub,
mürbe oom ©rofjen SRat mit 70 gegen 19 Stimmen

Meynadier § C-, Zürich 8
Generalvertreter für die Schweiz der Dachpappenlabrik
H. Siissmann, Affoltern b. Zürich (»orm. Carl Schmidt S Co

la. Asphalt-Dachpappen
ächt schles. Holzcement

Asphalt-Klebemasse
für Kiesklebedächer

Isolier-Filzkarton.

Ia. Schiffskitt — Äsphaltkitt — Ia. Schwarzkitt
Roofing teerireie Dauerpappe für Isolierungen und

Bedachungen. 289 2

erheblich ert'tärt. ®er Antrag tautet: „®er tRegierunggiut
mirb eingetaben, bie Sereitftetlung oon Arbeiterroohnungeit
buret) Sau unb ©rtoerb geeigneter SSBohngebäube itnoe»

pgtid) an bie |janb p nehmen unb bem ©roffen Aatc

hierüber bie nötigen Sortagen zu unterbreiten."
Sauticheè ttit5 Schaffhaufeu. ®er Stabtrat

fdjloh im erften Stod beg fpatbenbaueg meitere oie*
9totroohuungen einrichten p taffen. ®amit fte
bann im fpalbenbau jehn Slotmohuungen eingerichtet
®ie ©inrichtung berfetben oerurfadjte bebeutenb roenigei

Saut'often, atg menn £)oIzbaraden erftettt morben mären-

©iit neueg aargauifchcê Hrcigfpital. ©ine non ben

©rojpcäten beg Hreifeg SBohlen einberufene Serfamnu
lung hörte ein iReferat oon .fperrn 20. Süthp über ben

Sau etneê fïrei§fpitat§ für ben Sejirf Sremgarten an-

®ie Sebürfnisfrage mttrbe bejaht- Sebenfen bringt ök

Jinanjierung, inbem für 40 Setten mit einer Saufuntinf
oott 600,000 Jranfen gerechnet roerben ntup. ©inig"
Sotanten fpradjen ftdE) grunbfätftid) ebenfattê günftig au»-

Junt Schluß rourbe ein Sefchtup gefaxt, roeld)er ben

©emeinberat StBohten mit ben Sorarbeiten betraut utu

benfetben ermächtigt, ein Komitee p bitben.
©ttt iteucé ^antonaI6anf=®ct»äubc tu Jraucnffl®

mirb geplant. ©§ beftefjen für baëfetbe 2 projette; bn^
eine fieht ben Abbrud) be§ fantonaten ©efângniffeë, be»

„Stades" unb be§ Sauterfchen §aufe§ oor, ba§ anber^

einen tReubau auf bem ^ßtap beim „^irfchen".
®er Sau einer Jlicgerhattc in Jraucnfelö ift 5^

.Ronfurrenfj au§gefct)ricben. ®ie Höften ber Anlage, btf

ben erften Schritt für bie ©rridpung einer Jtiegerftatm"
in Jrauenfetb bebeutet, merben pr Apätfte oon ber
meinbe, pr ^ätfte oon ber @ibgenoffenfd)aft getragen
®ie Ajatte mirb. pr Aufnahme oon oicr Apparaten ete

gerichtet unb Eommt neben bas fogenannte ,,JSotvigo"
auf ber Attmenb p ftehen, ber iß tat), ber ooit ber Jtiege^
abteitung als ber gegebene Stanbort für bie Anlage ein»

Jtiegerftüt)punftes bezeichnet morben ift. î)er ißtah
ber Apatte mirb in ziemlich roeitem Hreife burd) ißlanierunö
at§ Start= unb Öanbungsptat) h^ns^tchtet, mie el "i
Aitforberungen eine§ mititärifd)en Stühpunt'te§ oerlang^'

6(^U?ci5er
Solange man unter Hunftgeraerbe bie ^»erfteflu^ö

bon ißrnutftüden unb Auêfietlungêrei^ern öerftanb un

fofange man babei auf bie Aad)at)mung alter E)iftorifc9^
Stüde bebadjt mar, fotange fpiette bag Hunftgetucr^
in ber Schtoeij feine tjenforragenbe Spotte. Unb

_

n"

finb heute red)t froh barüber, bafj uns nid)t bie ïrabitt?.
beg Pcrfü^ten Aadjempfinbeng fo tief rote anberti "
Stute ftedt unb bah fnei fetjaffen fönneu, fo
eg bag Sebürfnig unb bie gebtetenbe Stunbe non ü»

berlangt.
®enn bag Hunftgeroerbe hat fit^ t^ute fo

bem ofratifier t, bah eg eigenttid) am gefdjeiteften fe^
fatfdh gtäuzenben Aamen ablegen mürbe. Seit
fdjon fpricht man bon ©eroerbefunft, unb bag ^roitt befagen, bah otteg ©eroerbe, foroeit eg nicht
nod) nicht pr Serroenbung beftimmte JroifdjenfWf
ober Perborgene Sonftruftiongglieber fetjafft, heute

fünftterifcher Jorm auftreten foil. ^SBag man unter biefer fünftterifdhen Jorm Jß "
ftehen hut, geigt Pietteicht am flatften bie ©ntroiaW {
beg Jnbuftriebaueg. SBenn man bor einem Jahe^L
noch einen fchönen gabtifbau erftetlen- roottte, flocht
ein ÜRufter bon glafierten Steinen in feine Sacff»«
roänbe ober man gab bem ©angeu bie ©rfcheinung
mittelalterlichen Schtoffeg, roie man eg eben bei"®j ^
®ie beutige Jabrif ift hingegen ftreug fachtieh» '
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und das Vestibül. Für Abendbesuche ist die elektrische
Beleuchtung eingerichtet.

Die Bauzeit dauerte vom 15. Juni 1917 bis zum
1. Oktober 1918. Die verfügbaren Geldmittel geboten
der Bau firm a — nach dem Hinschied des Herrn Joß
ist sie Kl a us er à Streit — äußerste Sparsamkeit.
Der ganze Bau kostet rund eine Viertelmillion. Zeichner
von Anteilscheinen gibt es bis heute 21? mit Fr. 39,909,
Mitglieder, die Jahresbeiträge zahlen, 23 mit Fr. 400.
Diese und die Anteilscheinzeichner müssen sich mehren,
damit der Betrieb gedeckt werden kann. Die Berner
Künstler, namentlich die Sektion der Maler, Bildhauer
uud Architekten, können von sich sagen, daß sie sich selbst
geholfen und bei den.Kunstfreunden und weiten Kreisen
der Bevölkerung werktätige, opferwillige Unterstützung
gefunden haben. Das muß auch weiter so bleiben, wenn
die Berner Kunst, deren Kraft und Eigenart viel gerühmt
wird, gedeihen soll. („Bund.")

Die bauliche Ausgestaltung der Luzerner Seeuser
bildet in Luzern den Gegenstand mannigfacher Erörte-
rungen. Der Stadtrat hat jüngst einen Wettbewerb ver-
anstaltet, der in dieser Beziehung Ideen und Pläne
bringen sollte. Leider bot dieser Wettbewerb des Origi-
nellen und Durchschlagenden nicht viel. Unterdessen ist
auch die private Initiative nicht müßig geblieben. .Herr
Bl. Muth gründete eine „Kurpark-Gesellschaft in Luzern",
eine Genossenschaft unter diesem Namen. Gegenwärtig
hat diese Genossenschaft ein flottes Projekt über die Aus-
gestaltung eines Kurparkes und die Errichtung einer
Kurmittel-Anlage ausgestellt. Als Kurpark hatte
die so schön an der Halde und am See gelegene Hausersche
Matte zu dienen. Dort wären auch Kurmittel zu instal-
lieren. Als solche sind in Aussicht genommen! eine

Trinkhalle mit der Ausgabe von Milch, Molken, Képhir
und Joghurt usw., eine große Wandelhalle, ein Inhala-
torium und ein Institut für Hydrotherapie. Im Ost-
teil des Kurparkes würde sich ein komfortabel ausgestat-
tetes Strand- und Seebad befinden. Dem Projekte des

Architekten Bring ols, des Verfassers des geschil-
derten Planes, liegt der Gedanke zugrunde, daß es für
den Fremdenplatz Luzern von größter Bedeutung ist,
daß die Fremdenwelt ihren Aufenthalt in Luzern ver-
längert und Anstalten vorhanden sind, die neben der
landschaftlichen Schönheit, Luzerns größter Attraktion,
in dieser Hinsicht zu wirken geeignet sind.

Für die bauliche Erweiterung im Bürgerspital in
Solothurn, Erstellung von drei Krankenzimmern und
einer sanitären Anlage, bewilligte die Bürgergemeinde-
Versammlung den nötigen Kredit.

Der Bau und Erwerb von Arbeiterwohnungen in
Basel durch den Staat, ein Antrag von Dr. Strub,
wurde vom Großen Rat mit 70 gegen 19 Stimmen

tleMsMer tz L-, àicl» L
Qenerslvertreier kür ü!e cisr Osokpspperiisbrik
lt. Tüssmsni,, /ìkkoltern b. Xürick (Min. tâlt ZcNniilit L Lo

Is. ^spkalt-vackpsppen
âckt sckle8. tlàcement

^8p!,alt-!<lebLN,a88e
kür kiiesülebeüücder

Isolier-kllàsrtoii.

Is.Scttlkkskitt — Tìkiplislìklìì —la. 8cdwsr2k!tt
lìooklaA îeerlreie Osuerpsppe kür Isolierungen unä

IZeüsckungen. 28? 2

erheblich erklärt. Der Antrag lautet: „Der Regierungsrat
wird eingeladen, die Bereitstellung von Arbeiterwohnungen
durch Bau und Erwerb geeigneter Wohngebäude unver-

züglich an die Hand zu nehmen und dem Großen Rate

hierüber die nötigen Vorlagen zu unterbreiten."
Bauliches aus Schasfhausen. Der Stadtrat be-

schloß im ersten Stock des Haldenbaues weitere vier
Notwohnungen einrichten zu lassen. Damit sind

dann im Haldenbau zehn Notwohnungen eingerichtet-

Die Einrichtung derselben verursachte bedeutend weniger

Baukosten, als wenn Holzbaracken erstellt worden wären-

Ein neues aargauisches Kreisspital. Eine von den

Großräten des Kreises Wohlen einberufene Versannn-
lung hörte ein Referat von Herrn W. Lüthy über de»

Bau eines Kreisspitals für den Bezirk Bremgarten an-

Die Bedürfnisfrage wurde bejaht. Bedenken bringt die

Finanzierung, indem für 40 Betten mit einer BausunuN
von 000,000 Franken gerechnet werden muß. Einigt
Votanten sprachen sich grundsätzlich ebenfalls günstig aus-

Zum Schluß wurde ein Beschluß gesaßt, welcher den

Gemeinderat Wohlen mit den Vorarbeiten betraut um

denselben ermächtigt, ein Komitee zu bilden.
Ein neues Kantonalbank-Gebäude in Frauenstld

wird geplant. Es bestehen für dasselbe 2 Projekte; das

eine sieht den Abbruch des kantonalen Gefängnisses, de-'

„Stockes" und des Sauterschen Hauses vor, das andere

einen Neubau auf dem Platz beim „Hirschen".
Der Bau einer Fliegerhalle in Frauenfeld ist ZP

Konkurrenz ausgeschrieben. Die Kosten der Anlage, die

den ersten Schritt für die Errichtung einer Fliegerstatic»'
in Frauenseld bedeutet, werden zur Hälfte von der
meinde, zur Hälfte von der Eidgenossenschaft getragch'
Die Halle wird zur Aufnahme von vier Apparaten eim

gerichtet und kommt neben das sogenannte „Polygon
auf der Allmend zu stehen, der Platz, der von der Fliege^
abteilung als der gegebene Standort für die Anlage eine?

Fliegerstützpunktes bezeichnet worden ist. Der Platz vM'

der Halle wird in ziemlich weitem Kreise durch Planierung
als Start- uud Landungsplatz hergerichtet, wie es m

Anforderungen eines militärischen Stützpunktes verlangen-

Schweizer Kunstgewerbe.
Solange man unter Kunstgewerbe die Herstellung

von Prunkstücken und Ausstellungsreißern verstand um

solange man dabei auf die Nachahmung alter historisch
Stücke bedacht war, solange spielte das Kunstgewer^
in der Schweiz keine hervorragende Rolle. Und ^
sind heute recht froh darüber, daß uns nicht die TraditM
des versüßten Nachempfindens so tief wie andern si

Blute steckt und daß wir frei schaffen können, so 4'

es das Bedürfnis und die gebietende Stunde von m
verlangt.

Denn das Kunstgewerbe hat sich heute so

demokratisiert, daß es eigentlich am gescheitesten
falsch glänzenden Namen ablegen würde. Seit
schon spricht man von Gewerbekunst, und das 2öo

will besagen, daß alles Gewerbe, soweit es nicht blov '

noch nicht zur Verwendung bestimmte ZwischenstUl
oder verborgene Konstruktionsglieder schafft, heute

künstlerischer Form auftreten soll.
Was man unter dieser künstlerischen Form ZM,

stehen hat, zeigt vielleicht am klarsten die Entwialu^
des Industriebaues. Wenn man vor einem Jahrze" „
noch einen schönen Fabrikbau erstellen- wollte, st^t W

ein Muster von glasierten Steinen in seine Backst^

wände oder man gab dem Ganzen die Erscheinung
mittelalterlichen Schlosses, wie man es eben versw ^
Die heutige Fabrik ist hingegen streng sachlich, si
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